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Sparſamkeit
empfiehlt die „Köln. Ztg.“ der Reichsregierung
in einem langen Artikel, der eine ganze Reihe
konkreter Punkte aufzählt, bei denen eine ver
nünftige Politik des Sparens einſetzen kann.
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ihrem Mietwerte nach in einem großen Miß-
verhältnis ſtanden zum Einkommen des be-
treffenden Beamten. Nur Beamte mit großem
Privatvermögen konnten dieſe Räume voll
ſtändig ausnutzen, weil ganz abgeſehen von
den Koſten der ergänzenden Möblierung, die
Betriebskoſten weit über das hinausgehen,
was ein Beamter ſich leiſten kann, wenn er
nur auf ſein Staatseinkommen angewieſen
iſt. Es iſt gewiß, daß vielen gut geſtellten
Beamten eine große Freude und Genugtuung
bereitet wird, wenn ihnen der Staat pracht-
volle Wohnräume zur Verfügung ſtellt, aber
noch viel ſicherer iſt es, daß andere, die ſich
nicht in glänzender Vermögenslage befinden,
durch die allzu großartigen und überreichen
Dienſtwohnungen in die ſchwerſte Verlegen
heit verſetzt werden. Sie helfen ſich dann
dadurch, daß ſie einen Teil der Dienſtwohnung
einfach abſchließen und ler ſtehen laſſen, oder

nanFrettag, den 17. September 1909.
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Jahre 1907 erhielt Wellſtein 19,232, diesmal
nur 11,462 Stimmen, während der Sozial-
demokrat 1907 nur 2172, diesmal dagegen
2844 Stimmen erhielt. Es ſind diesmal
ca. 7000 Wähler zu Hauſe geblieben und
700 haben mehr für den Sozialdemokraten
geſtimmt.

Auf dem Leipziger Parteitage äußerte einer
der Anweſenden, man ſolle ja nicht glauben,
daß die ſozialdemokratiſchen Stimmen, die
bei der nächſten Reichstagswahl abgegeben
werden würden, allevonüberzeugten Sozialdemo-
kraten herrührten, ſo wentg das in Landau
und Schneeberg der Fall geweſen ſei, aber
auch ohne dies würden die Stimmen der
Sozialdemokratie ſehr gelegen kommen.

Es iſt leider zu befürchten, daß ſich ähnliche
Vorgänge, wie wir ſie in den letzten Wochen
mehrfach erlebt, auch anderwärts wiederholen
könnten

Neueſt.“Die „Leipz. bemerken zu dem

149. Jahrgang.

ein ſehr eigenartiges. Jm Grunde genommen
ſind wir vollſtändig einig, und da hat das
Arbeiterparlament mit einem Male nichts
Beſſeres zu tun, als ſich herumzuſtreiten über
ungelegte Eier (Heiterkeit), über die Frage,
was gekommen wäre, oder was hätte kommen
können, oder was hätte kommen müſſen, wenn
es zur dritten Leſung der Erbſchaftsſteuer ge
kommen wäre. Das iſt ungefähr eine Vari-
ation des Frageſpiels, ob der Hund den
Haſen gefangen hätte, wenn er nicht den be-
kannten Aufenthalt gehabt hätte und weiter:
die Reviſioniſten, die in Bezug auf die Durch-
führung unſeres Parteiprogramms nicht immer
als ganz ſtubenrein angeſehen werden, können
ihre Haltung auf den klaren Wortlaut des
Parteiprogramms ſtützen, während die Radi-
kalen dieſen Wortlaut erſt interpretieren müſſen
(Sehr gut! bei den Reviſioniſten), und endlich
drittens: nachdem dann wir wollen ein-
mal ſagen ein paar Gänſeriche aus dem
Parteivorſtand das Kapitol gerettet haben
(ſtürmiſche Heiterkeit), macht plötzlich auch das
Zentralorgan eine Schwenkung und eröffnet

Wahlausfall in Koblenz:
„Das Kennzeichen dieſer Wahl iſt jeden

jener Falle das ſelbe, wie ber allen in der letzten
W

unterziehen ſein. Auch in militäriſchen Kreiſen
ſei man vielfach der Anſicht, daß nach dieſer
Richtung des Guten zuvie an ſt
und daß ein übertriebener Luxus herrſcht, der
ohne jeden Schaden beſchnitten werden kann
Der Artikel ſpricht ſich darauf beſonders aus

wenn man mit dem Syſtem der D

gründlich bricht und ſte nur in Ausnahme-
fällen zuläßt.“
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ſchuldigt wird, feige und unfähig geweſen zu m
ſein. (Frank ruft: Nun, wer hat denn den

ſchen Stimmen, die die Sozialdemokratie
wieder an ſich zieht, ſtammen in Koblenz-St.

führlich gegen den Luxus aus, der mit den
Dienſtwohnungen getrieben wird. Es
heißt da:

„Jn der bisherigen Entwicklung unſeres
Staatsbauweſens hat die grundſätzliche Nei
gung vorgeherrſcht, in die Verwaltungsgebäude
der Miniſterien und der hohen und höheren
Regierungsämter Privatwohnungen für deren
Chefs einzufügen. Namentlich in letzter Zeit
ſind dieſe Dienſtwohnungen mit außerordent-
lichem Luxus ausgeſtattet worden, der viel
fach über das dienſtliche Repräſentationsbe-
dürfnis weit hinausging und ſozuſagen auf
eine Maximalleiſtung des betreffenden Be
amten zugeſchnitten war. Ohne Uebertreibung
darf man ſagen, daß dieſe Dienſtwohnungen

Die letzten Tage
von Meſſina.

2] Roman von Erich Frieſen.
Und, den Kopf mit dem jetzt ſchräg ſitzen-

den Zylinderhut hintenüber geworfen, ſchwankt
er die dunklen Häuſerfronten entlang, mit
dem Spazierſtock an Laternenpfähle und
Mauern ſchlagend, daß es grell widerhallt in
der ſchweigenden Nacht.

Meſſina ſchläft tief und feſt, ſammelt
neue Kräfte für den kommenden Tag, wiegt
ſich in Träumen,

Plötzlich plötzlich
Dumwpfes, raſch anſchwellendes Dröhnen
Wände, Fußböden, Spiegel, Kronleuchter,

Betten ſtürzen durcheinander
Häuſer, Paläſte, Türme krachen zuſammen.

Hoch auf wirbeln die Schuttmaſſen, unter
ſchauervollem Gedröhn.

Ein einziger langer, ſchriller von Todesangſt
erfüllter Jammerſchrei aus Tauſenden und
Abertauſenden von Kehlen gellt zum Himmel
empor.

osgelaſſen alle Dämonen des Schreckens!
r und Verderben auf ihrem Triumpy

zug
Barmherzigkeit!
Heulend und ſchreiend rennen halbbekleidete

Menſchenmaſſen wie von Furien gepeitſcht
durch die Straßen hinunter nach dem Hafen.

Gleich einem lebendigen ſchwarzen Unge
heuer ſtürzt vom Hafen her ein hochauf-

Noch eine Reichstags-Erſatzwahl,

in St. Goar.
Koblenz, 15. Sept. Geſtern hat im

Wahlkreiſe Koblenz-St. Goar eine Erſatzwahl
zum Reichstage ſtattgefunden, weil der ſeit
herige Vertreter, Oberlands Gerichtsrat
Wellſtein, Mitglied der Zentrumsfraktton,
zum Senats- Präſidenten ernannt worden iſt.
Der Wahlkreis iſt ſeit dem Jahre 1871 feſter
Beſtand des Zentrums und wird es wohl
bleiben, wie denn auch geſtern der Abgeord
nete Wellſtein wiedergewählt wurde, aber
charakteriſtiſch wie in Landau und in Schnee
berg, iſt auch die Koblenzer Wahl. Jm

ſchäumender gigantiſcher Waſſerwall auf die
Stadt zu, alles um ſich her verſchlingend.

Als die Waſſermaſſen zurückrauſchen, ſind
ſie mit Trümmern und Leichen bedeckt.

Dicke Flammenſäulen lohen aus den
Ruinen empor. Rotglühend der Himmel
vom Refler der brennenden Häuſer

Nicht lange, dann graut der Morgen über
dem gewaltigſten Rieſengrab, das je die Welt
geſehen.

Meſſina vorüber.
2

Eine Vergnügungsfahrt iſt es diesmal
nicht, die Mittelmeerfahrt der von Rio de
Janeiro kommenden „Jduna“.,

Durch den ganzen Aklantiſchen Ozean
herrlichſtes Wetter.

Und auch ab Gibraltar ſtand die Fröhlich-
keit an Bord noch hoch im Kurs.

„Evviva! Was koſtet die Welt
Kaum aber, daß die langgeſtreckte ſpaniſche

Küſte da hinten im blauen Gedämmer ver
ſchwindet, kaum, daß der Schiffskoloß weiter
hineindampft in die blauen Mittelmeerwogen

da macht dies vielgefeierte Gewäſſer den
Paſſagieren plauſibel, was es heißt, im
Dezemberſturm auf ihm herumzugondeln.

Heulen des Windes im Takelwerk. Hoch-
gepeitſchte Flut. Rings um die „Jduna“
alles weiß von Wellenſchaum

Und ſo unermüdlich weiter tagelang.
Die Paſſagiere, Männlein und Weiblein

ach, überſchlagen wir lieber dies trübe
Kapitel!

Goar wohl ausſchließlich aus dem Zentrums
lager.“

Vom ſozialdemokratiſchen Parteitage.

Leipzig, 15. Septbr.
Jn der heutigen Sitzung des ſozialdemo-

kratiſchen Parteitages wurden ellenlange
Reden darüber gehalten, ob die Reichstags
fraktion ſ. Z. hätte in dritter Leſung für oder
gegen die Erbſchaftsſteuer ſtimmen ſollen, die
bekanntlich gar nicht zur dritten Leſung ge
kommen iſt. Es mögen einige der Reden im
Auszuge wiedergegeben werden:

Abg. Fiſcher (Berlin, Angeſtellter des „Vor
wärts“): Das Schauſpiel, das wir hier erleben, iſt

Hell und warm leuchtet die gutgelaunte
Sonne aus klarem Himmelsblau. Der ra-
ſende Sturm verwandelte ſich zum ſanften
Zephyr, lind und ſchmeichelnd die fahlen
Wangen der Paſſagiere umkoſend.

Beim Mittageſſen wieder alle Tiſche beſetzt.
Frohſte, animiertefte Laune. Strahlend blickt
man ſich um, nickt freundliche Grüße, lächelt,
plaudert.

Man iſt vollzählig.
Doch nein dort neben dem hochgewachſenen

jungen Mann iſt noch immer ein Seſſel leer.
Wieviel hatte man ſich während der langen

Fahrt mit dieſem leeren Seſſel beſchäftigt
Wie hatte man die Stewards befragt und
ausgeforſcht.

Stets nur dasſelbe Achſelzucken, dieſelbe
gleichmütige Antwort:

„Sennora Dolores Alvarez hat ihre Ka-
bine noch nicht verlaſſen.“

„Gewiß iſt ſie krank,“ meinten die Herren
bedauernd.

„Oder alt und häüäßlich“,
Damen.

„Oder beides zuſammen“, fügte eine böſe
Zunge hinzu.

Sicher iſt, daß die myſteriöſe Braſilianerin
die intereſſanteſte Perſon an Bord iſt, und es
gibt Leute unter den Paſſagieren, welche
hauptſächlich deshalb voll Sehnſucht das
Landen der „Jduna“ in Meſſina erwarten,
um die vielbeſprochene „Sennora Dolores

ſpötteln die

e--Am vierten Morgen glätten ſich die Wogen.

Artikel geſchrieben Jedenfalls hat ihn der
„Vorwärts“ nicht geſchrieben. (Heiterkeit und
Zurufe). Ja, das muß auch einmal geſagt
werden. Man muß geleſen haben, was im
„Vorwärts“ ſtand, daß es Hauptpolitik ſein
müſſe, gegen die 400 Mill. Verbrauchsſteuern
zu agitieren. Und das ſagt der „Vorwärts“,
wo wir von April bis Auguſt Hunderte, ja
Tauſende von Proteſtverſammlungen gegen
die indirekten Steuern gehabt haben. Jm
Ernſte darf man über einen ſolchen Dreck
nicht länger reden. (Großer Beifall bei den
Reviſioniſten) Das Schönſte iſt, daß auch
noch die wiſſenſchaftliche „Revue“ der Partei
in dasſelbe Horn ſtößt. Natürlich kann von
April bis Auguſt das Volk nicht jeden Tag

hege von Angeſicht zu Angeſicht zu
ehen.

Auch der junge Mann zur Linken des
leeren Seſſels iſt nicht ganz frei von dieſer
Neugierde geblieben. Unwillkürlich malt er
ſich ihr Bild im Geiſte aus.

Ob ſie wohl ihr ähnelt Dem haolden,
goldlockigen Mädchen, an dem ſein ganzes
Herz hängt? Die daheim in Meſſina ſeiner
harrt mit gleicher Sehnſucht, wie er nach ihr
verlangt

Jn Gedanken an ſeine Lieben zu Hauſe
verſunken, bemerkt Orlando Perini gar nicht,
wie plötzlich das muntere Geſpräch ringsum
verſtummt; wie alle Köpfe wie auf Kommando
nach dem leeren Seſſel neben ihm blicken.

Doch nein er iſt ja nicht mehr leer!
Soeben läßt ſich mit leichter Verbeugung

nach links und rechts eine hohe Frauengeſtalt
neben ihm nieder. Das ſtumpfe Schwarz der
Kleidung läßt das edelſchöne, bräunlich-blaſſe
Antlitz noch bleicher erſcheinen.

Einige Augenblicke hält ſie den Kopf, mit
dem blauſchwarzen, üppigen Haarknoten im
Nacken, geſenkt.

Dann hebt ſie die Lider. Ein Paar nacht-
dunkler Augen begegnet gleichgültig den neu
gierigen, indiskreten Blicken ringsum, ſtreift
flüchtig den jungen Mann zur Linken und
richtet ſich dann geradeaus ins Leere, während
die kräftigen, über der klaſſiſchen Naſe faſt
uſammengewachſenen Brauen ſich wie ſchmerz-haft verziehen.

(Fortſetzung folgt.)
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Freitag, den 17. September.

in Entrüſtung gehalten werden. Was die
Partei, die Preſſe, die Fraktion und der Vor
ſtand tun konnten in der Agitation gegen die
400 Milltonen indirekter Steuern, das iſt ge-
tan worden. Es wäre ein Verbrechen, wenn
der Parteitag ſich nicht gegen all dieſen Doktri-
narismus und Fanatismus wehren wollte.
(Großer Beifall bei den Reviſioniſten.) Jſt
es denn ein Parteiverrat, wenn die Fraktion
mit ihrer endgültigen Stellungnahme zur
Erbſchaftsſteuer wartet, bis die politiſche Si-
tuation geklärt iſt? Kautsky allerdings will
ja Steuern ſelbſt dann nicht bewilligen, wenn
es unſern Grundſätzen entſpricht. Wenn wir
dieſem Grundſatze beitreten, dann würden wir
der Reichsregierung eine Blankovollmacht aus-
ſtellen, gegen die Partei zu experimentieren
uud zu ſagen: Alſo auch wenn wir Steuer
vorſchläge nach eurem Programm bringen,
dann ſeid ihr ſo gewiſſenlos und dient nur
einſeitigen Parteiintereſſen. (Lachen b. d. Revi
ſioniſten, Unruhe.)

Reichstagsabg. Böhle (Straßburg): Die
Ausführungen Hochs betreffs der Finanzreform
haben beſtätigt, daß von dieſer Seite ſyſte-
matiſch darauf hingearbeitet worden iſt, die
Sache vor den Parteitag zu bringen. (Zurufe:
Sehr richtig, wollen wir auchl) Schon bei
der erſten Beratung in der Fraktion iſt von
dieſer Seite das Beſtreben ausgegangen,
die Fraktion gegen die Erbſchaftsſteuer feſt
zulegen. (Hört! Hörtl) Schon damals
herrſchte bei der Mehrheit der Fraktion das
Gefühl, daß hier eine Ueberrumpelung der
Fraktion ſtattfinden ſollte. (Unruhe u. lebh.
Zuſtimmung.) Noch niemals hat die Frak-
tion bisher in einer Frage ſich in der erſten
Leſung feſtgelegt. (Zuruf: Sie ſind doch
keine Eſel! Heiterkeit.) Als die Erbſchafts
ſteuer abgelehnt wurde, war es der Genoſſe
Geyer, der ſich die Hände rieb und ſagte:
„Jetzt ſind wir fein heraus, wir befinden
uns fetzt in einer glänzenden Situation!
(Hört! Hört)) Um ſo verwunderter mußte
man über ſeine geſtrige Rede ſein. Die Ge
nofſſen Emmel und Hoch ſagten, ſie hätten
es für ihre Pflicht gehalten, daß die Partei-
genoſſen im Lande über die Vorgänge in der
Fraktion aufgeklärt würden, und daß ſie
wußten, daß die Fraktion nicht einig geweſen
ſei. Genoſſen, wenn wir erſt ſo weit ſein
ſollten, daß die Zuſtände in der Fraktion be
ſprochen werden, nun, wir ſind dazu bereit,
aber Genoſſe Hoch, manche Fraktionsmit-
glieder dürften dann wohl ſehr ſchlecht ab
ſchneiden. (Großer Lärm. Rufe: Was
ſoll das bedeuten? Heraus mit der Sprache
Abg. Ledebour ruft: Das iſt ja aber
S unerhört Auch an dem Genoſſen

inger kann ich nicht ganz vorübergehen.
Er iſt Vorſitzender der Fraktion und der Partei.
Wenn er geſtern geſagt hat, daß er in dritter
Leſung gegen die Steuer geſtimmt hätte
(Zuruf: Jn der Fraktion), ſo könnte der An
ſchein erweckt werden, angeſichts der Stellung
des Genoſſen Singer, als ob in der Fraktion
eine große Strömung gegen die Steuer in
der dritten Leſung vorhanden geweſen wäre
Jch konſtatiere deshalb, daß Genoſſe Bebel
keinen Zweifel ließ, daß er für die Erb
ſchaft ſteuer auch in dritter Leſung geſtimmt
hätte. (Hört! Hört! und Beifall.) Genoſſe
Hoch hat noch immer nicht begriffen, um
was es ſich handelt. (Unruhe und Beifall.)
Wir können unſeren Einfluß nur ſtärken da
durch, daß wir das Parlament ſtärken, und
dieſe Stärkung iſt nur möglich durch Ein
führung direkter Beſteuerung. Wenn wir
das nicht wollen, dann dürften wir über-
haupt für keine Steuern ſtimmen, wir müß-
ten aus dem Parlament heraus. (Großer
Lärm.) Auch der zweite Teil unſeres Pro-
gramms könnte dann keine Bedeutung haben.
(Heft. Widerſpruch.)

Reichstagsabg. Ledebour erklärt im
Schlußwort: Uebex unſer Verhältnis zu
den Liberalen bin ich beauftragt, eine
Erfahrung Bebels mitzuteilen. Bebel iſt
kürzlich, nachdem Naumann ſeinen bekannten
und viel belachten Ausſpruch „Von Baſſer
mann bis Bebel“ in die Welt geſetzt hatte,
mit Baſſermann zuſammengetroffen und
Baſſermann hat Bebel geſagt: Nun, Herr
Bundesbruder, was macht unſer Bund
Baſſermann fügte hinzu und Bebel ſtimmte
ihm zu Ach, das iſt einfach Unſinn. Jn
der Tat, wie einmal die politiſche Situation
iſt und wie die Liberalen ſich verhalten, iſt
es eine vollſtändige Utopie, zu glauben, daß
es zu einem Bündnis irgendwelcher Art
zwiſchen Sozialdemokratie und Liberalen
kommen werde. Wenn man ſich auf den
Boden begibt, einer Regierung zur Ausführung
ihres Regierungsſyſtems eine Steuer vom
Standpunkt des kleineren Uebels zu be
willigen, dann kommt man auf die ſchiefe
Bahn. Die Regierung hat mit einer

großartigen Raffiniertheit die Steuern ſo
eingebracht, daß ſie von den verſchiedenſten
Parteien be werden ſollten, und daher
auch auf ein Mantelgeſetz verzichtet. Sie
ſpekulterte daranf, daß wir die Erbſchafts
ſteuer in das Steuerbündel hineinbringen
würden. Daß Sie (zu den Reviſtoniſten und
der Reichstagsfraktion gewendet) auf dieſe
honigbeſtrichene Deichſel hinaufgeleckt haben,
iſt eine unglaubliche Torheit. (Stürm. und
lärmende Unterbrechungen. Zuruf des Abg.
Frank: Schlußwort! Schlußwort! Abg. Dr.
David: Jſt das Jhr Schlußwort Jawohl,
das iſt mein Schlußwort! (Abg. David
ruft; Das iſt kein Schlußwort, ſondern der
Mißbrauch eines Schlußwortes!) Jch be-
kämpfe die Argumente, die zur Stellungnahme
der Fraktion hier vorgebracht worden ſind.
Das iſt mein gutes Recht. (Abg. Frank
ruft: Gegen die Fraktion)) Jawohl, Sie ſind
die Minderheit! (Abg. Frank ruft: Das iſt
eine Unwahrheit, das iſt unerhört! Abg.
David: Das iſt eine bewußte Unwahrheit!)
Nein, was ich ſage, iſt durchaus wahr und
zutreffend. (Abg. Frank lachend: Bringen
Ste doch hier die Frage vor dem Parteitag
zur Abſtimmung! Lebhafter Beifall und
Unruhe.) Sie ſind es, die darauf ſyſtematiſch
hingearbeitet haben, im Lande den Anſchein
zu erwecken, daß Sie die Mehrheit der
Fraktion auf Jhrer Seite haben. (Zuruf:
Das iſt auch richtig Nein, das iſt nicht
richtig! Die Beſchlüſſe der Fraktion ſtehen
dem entgegen. (Stürmiſche Unterbrechungen.
Zurufe: Unwahrheit! Unwahrheit!
Von der anderen Seite wird gerufen: Ruhig
ſein Jch verbitte mir das (Abg. Frank:
Jhr eigener Bericht ſagt ja das Gegenteil
Abg. Frank verlieſt die Stelle aus dem Be
richte, in dem es heißt, die Fraktion ſei für
die Erbſchaftsſteuer geweſen.)

Ledebour (fortf.): Gegenüber dieſer un
erhörten Manier (Lärmende Unterbrechungen
und Unruhe. Zurufe: Das iſt eine uner
hörte Manjier!) möchte ich bemerken, daß
mein Bericht über die parlamentariſche Tätig
keit dem Parteivorſtand zur Korrektur einge
fandt worden war und daß ich abreiſen
mußte, ſo daß ich die Korrektur nicht mehr
durchſehen konnte. Jch erfuhr, daß der
Parteivorſtand einige Streichungen vornehmen

will. 2Unerledigt bleibt der Antrag zu der Hoff
gängerei der ſteben Schwaben.

Vorſ. Abg. Singer: Es iſt der Wunſch
von verſchiedenen Seiten ausgeſprochen worden,
die Angelegenheit der württembergiſchen Ge-
noſſen in kameradſchaftlicher und parteige-
nöſſiſcher Weiſe zu beſprechen. (Lebh. Bei
fall.) Dieſer Wunſch wird auch von den Ge-
noſſen geteilt, mit denen ſich die Anträge be
ſchäftigen. Dieſe Genoſſen haben mir hierzu
folgende Erklärung überreicht: „Wir haben
mit unſerer Teilnahme an dieſem Ausfluge
ſelbſtverſtändlich nicht beabſichtigt, an einer
monarchiſtiſchen Demonſtration teilzunehmen.
Wenn dieſe Auffaſſung nach außen hin ent
ſtanden iſt, ſo beruht es auf irrigen Voraus-
ſetzungen und falſchen Jnformationen. Hätten
wir jedoch annehmen können, daß der Aus
flug zu einer monarchiſtiſchen Demonſtration
ausgenutzt werden würde, ſo würden wir,
entſprechend den Parteitraditionen, von dem
Ausflug fern geblieben ſein.“ (Wiederholter
lebhafter Beifall Abg. Singer iſt der
Meinung, daß man dieſe Erklärung vollkommen
genügend finden kann. Er ſchlägt vor, die
Angelegenheit für erledigt zu erachten und in
der Tagesordnung fortzufahren.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute vor-
mittag ins Manövergelände bei Tauber-
biſchofsheim und kehrte abends gegen 6 Uhr
nach Mergentheim zurück.

Anläßlich der hieſigen Anweſenheit des
Miniſters v. Jswolski fand geſteen
beim ruſſiſchen Botſchafter Grafen v. d. Oſten
Sacken ein Diner ſtatt, zu dem der Reichs
kanzler von Bethmann- Hollweg und
der Unterſtaatsſekretär Stemm rich Ein-
ladungen erhalten hatten und erſchienen
waren. Bei dieſer Gelegenheit fand eine
längere intime Ausſprache zwiſchen dem Reichs
kanzler und dem ruſſiſchen Miniſter des Aus-
wärtigen ſtatt.

Der bekannte freikonſervative Reichstags
abgeordnete Freiherr v. Gamp hat dieſer
Tage ein Millionengut käuflich erworben.
Das ca. 60 Hufen große Gut Ronsdorf iſt
in ſeinen Beſitz übergegangen. Der Kaufpreis
beträgt rund 1 080 000 Mark.

Hamburg, 14. Sept. Zur Angelegen-
heit Schack wird den „Hamb. Nachr.“ von
unterrichteter Seite mitgeteilt, daß die Mel

dung von der Mandatsniederlegung Schack s
auf einem Jrrtum beruht. Bis jetzt iſt die
Niederlegung nicht erfolgt. Erſt Sonntagden 19, d. M. wird eine Vertrauensmänner-

Verſammlung in Eiſenach zu dieſer Frage
Stellung nehmen. Meldungen über eine
Kandidatur des Deutſch-Sozialen Frhrn. v.
Richthofen in Jena, Sohnes des früheren
Staatsminiſters, ſind alſo verfrüht.

Oeſterreich.
Wien, 14. Sept. Die Mehran

ſprüche, welche die Heeresverwal-
tung im heutigen gemeinſamen Miniſterrat
machte, belaufen ſich für das Jahr 1910 auf
nahezu 100 Millionen. Als erſte Rate für
den Ausbau der Luftflotte, Aufſtellung von
Radfahrerkompagnien, Organiſierung der
Trains, namentlich einer eigenen Chauffeu-
ſchule, Ausſtattung der ganzen Armee mit
Maſchinengewehren (zwei Gewehre pro Ba-
taillon), Anſchaffung von Gebirgshaubitzen und

Feldküchen. Das Marineprogramm
umfaßt den Bau von vier Dreadnoughts,
drei Rapidkreuzern und 24 Torpedobooten,
verteilt auf vier Jahre. Die Geſamtkoſten
der Dreadnoughts betragen 235 Millionen.
Das Marinebudget würde durch die Mehr-
forderungen ungefähr aufs Doppelte erhöht.
Es betrug in dieſem Jahre 57 Millionen.
Es iſt allerdings anzunehmen, daß hieran
manche Abſtriche vorgenommen werden,

mm
Cokales.

Merſeburg, 16. September.
Die Gerichtsferien ſind mit dem

geſtrigen Tage zu Ende gegangen.
Viehzählung am I. Dezember 1909.

Die Veranſtaltung einer Viehzählung kleine-
ren Umfanges am 1. Dezember d. J. iſt,
wie die Zentralſtelle der preußiſchen Land
wirtſchaftskammern erfährt, nunmehr für
Preußen geſichert. Die Notwendigkeit einer
regelmäßig wiederkehrenden alljährlichen Feſt
ſtellung des Viehbeſtandes iſt von landwirt-
ſchaftlicher und ſtatiſtiſcher Seite ſchon ſeit
Jahren betont worden. Bisher iſt es jedoch
noch nicht gelungen, eine bezügliche generelle
Anordnung für das ganze Deutſche Reich zu
erlangen.

Reduktion des Beamten-Perſonals
bei den Staatsbahnen Halbamtlich wird
mitgeteilt, daß die preußiſche Staatsbahn-
Verwaltung beabſichtigt, das BeamtenPer-
ſonal zu reduzieren. Um jedoch jede Härte
zu vermeiden, werden Entlaſſungen nicht er
folgen, dagegen werden mehrfach Stellen, ſo
fern ſie erledigt ſind, nicht wieder beſetzt
werden, die betr. Funktionen ſind dann von
anderen Beamten mit wahrzunehmen. Eiſen-
bahn Arbeiter kommen nicht zur Entlaſſung.
Die Maßregel der Beamten Reduktion wird
damit motiviert, daß der Betrieb auf den
Bahnen jetzt nicht mehr ſo ſtark ſet, als noch
vor einigen Jahren.

Gegen die Liberalen nahm geſtern der
ſozialdemokratiſche Parteitag in Leipzig eine
Reſolution an, welche folgenden Wortlaut
hat „Jn Anbetracht, daß die bisherige Politik
des Liberalismus nichts war als eine dauernde
Kette des Verrats von Arbeiterintereſſen, daß
auch bei der Finanzreform die Liberalen das
arbeitende Volk mit der Unſumme indirekter
Steuern belaſten wollten und jeder kraftvollen
Oppoſition Hinderniſſe in den Weg legten;
daß bei den letzten Reichstagswahlen die
Liberalen aller Schattierungen ſich als ein
feſter Beſtandteil der einen reaktionären Maſſe
erwieſen und die jetzige agrariſch-klerikaliſche
Mehrheit geſchaffen haben daß ſchließlich der
Viermandateraub im preußiſchen Landtage,
die Wahlrechtsverſtümmelung in Kiel, Rixdorf
uſw. von Liberalen inſzeniert worden iſt
angeſichts alles deſſen muß die Zumutung
ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter,
mit dieſer Sorte Liberalen zuſammenzugehen
und da die Kritik aus taktiſchen Gründen
einzuſchränken, wie eine blutige Verhöhnung
der Partei anmuten. Die Arbeiterſchaft hat
Mittel und Wege genug, ihren Willen aus
eigener Kraft durchzuſetzen

Stadtverordneten Wahlen. Jm No-
vember d. J. finden Stadtverordneten Neu
und Ergänzungswahlen ſtatt. Bekanntlich
wird ſich die Zahl der Stadtverordneten gegen
den bisherigen Status um einige vermehren.
Nachdem dieſer Tage der Mi ter-Verein und
geſtern abend die Beamtenſchaft die Ange
legenheit erörtert haben, iſt auf nächſten
Montag eine Verſammlung des Bürgerver-
eins Süd und Weſt und auf Dienstag eine ſolche
des Vereins für ſtädtiſche Intereſſen einberufen
worden, die das gleiche Thema behandeln werden.
Die finanzielle Lage unſeres Gemeinweſens
iſt zur Zeit nicht günſtig in anderen
Städten iſt es nicht viel anders, in manchen
ſogar noch ungünſtiger hoffentlich fällt
die Wahl der Kandidaten auf Männer, welche

für unſere kommunalen Verhältniſſe Jntere ſſe
an den Tag legen und unſern ungünſtigen
Verhältniſſen aufzuhelfen nicht nur den
guten Willen, ſondern auch die Fähigkeit be
ſitzen, an ihrem Teile zu einer Beſſerung mit
beizutragen. Dann wird man die neuen
Männer in der Bürgerſchaft allerſeits will
kommen heißen. Für Nachprüfungen von
ſtädtiſchen Jahresrechnungen, Arrangements
beim Kinderfeſt 2c. würde es neuer Männer
ſchwerlich bedürfen.

Eiſenbahn Unfall. Geſtern abend
8 Uhr gab es auf der Bahnſtation
Corbetha eine Verkehrsſtörung. Der
D. gug, welcher, von Naumburg kommend, dort
8 Uhr 6 Min. nach Halle abfahrend,
in Corbetha nicht hält, hatte die letztere
Station paſſiert, als die Lokomotive auf der
Strecke einen Defekt erlitt, ſodaß der Zug
nicht weiter fahren konnte. Die Einfahrt
wurde ſogleich geſperrt, die folgenden Züge
mußten auf der Blockſtation halten. Von
dem eine Viertelſtunde ſpäter in Naumburg
abfahrenden D-Zug, der ſonſt gleichfalls in
Corbetha nicht hält, wurde dort nun
die Lokomotive abgekoppelt und abgeſchickt,
den auf freier Strecke liegenden Zug nach
Corbetha zurück zu bringen, was geſchah.
Die defekte Lokomotive kam allein zurück und
wurde auf ein totes Geleis geleitet. Die
D-Zug Lokomotive des zweiten Zuges be
förderte nun die Paſſagiere beider D- Züge
von Corbetha aus nach Halle weiter, während
Speiſe und Gepäckwagen mit einer Perſonen
zugLokomotive weitergefahren wurden. Die
hieſige Station paſſierte der kombinierte
D. Zug mit einer Verſpätung von ungefähr

Stunden.
er

Provinz und Umgegend.
Mühlhauſen, 13. Sept. Die hieſige

Tabakfabrik Morell und Hertwig kündigte
heute ſämtlichen Heimarbeitern. Jn der
Zigarrenfabrik J. H. Bruns in Treffurt wurde
am Sonnabend ebenfalls ſämmtlichen Sortierern
und Kiſtenmachern geklindigt, da es den
Firmeninhabern wegen der neuen Tabarſteuern
vollſtändig an Aufträgen fehlt.

Gehren, 14. Sept. Der Erfſurter
Staate anwalt teilt mit, daß auf die Ermitte
lung des Gewehrs, mit dem der verhaftete
Arbeiter Lutz e aus Friedersdorf den Forſt
aufſeher Walther bei Gehren erſchoſſen
haben ſoll, eine Belohnung von 100 Mk.
geſetzt iſt. Die Waffe konnte bis jetzt nicht
gefunden werden. Lutze leugnet, der zu ſein,
der auf Walther geſchoſſen habe, während ſein
gleichfalls verhafteter Komplize Bergmann
ausſagt, er habe bei dem Zuſamigenſtoß mit
Walther den Lutze davor gewarnt, auf den
Forſtbeamten zu ſchießen. Trotzdem habe
Lutze aus geringer Entfernung den Walther
durch einen Schuß niedergeſtreckt. Die töd-
liche Kugel war ein 9-Millimeter-Geſchoß.
Die beiden Verhafteten befinden ſich im
Landgerichtsgefängnis zu Erfurt.

Magdeburg, 14. Sept. Konkurs ange
meldet hat die Buch- und Kunſthandlung
Albert Rathke, eine der bedeutendſten und
älteſten Buchhandlungen Magdeburgs.

Schkölen, 14. Sept. Am Sonntag
früh 7 Uhr wurde in der Kirche zu Groß
helmsdorf vom Rittmeiſter v. Telle-
mannn-Schkölen dem Gutsbeſitzer Serfling
die Rettungsmedaille überreicht. Der alte
ſiebzigiährige Mann hatte unter eigener
Lebensgefahr die zehnjährige Tochter des
Gutsbeſitzers Körner vom Tode des Er
trinkens gerettet.

Thale, 14. Sept. Zwei Selbſtmorde
haben ſich in unſerm Orte zugetragen. Jn
einem hieſigen Hotel verſuchte ein Mann
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ziel zu
ſetzen. Ferner hat am Sonnabend abend die
in der Bergſtraße wohnhafte Ehefrau B. ihrem
Leben durch Erhängen ein gewaltſames Ende
bereitet.

Wengeiüsdorf, 15. Sept. Geſtern ſuchte
und fand den Tod der 55 Jahre alte Land
wirt G. M. im Pretzſcher Teiche. Wie es
heißt, hängt die Tat mit ungünſtiger Ver
mögenslage zuſammen.

Halberſtadt, 15. Sept. Die „Halberſt.
Allgem. Ztg.“ meldet Jm Manöver ſtarben
bei Benzingerode vier Jnfanteriſten, bei
Bagerſe zwei Huſaren am Hitzſchlag.

,BGA anVom Kaiſer Manöver.
Würzburg, 15. September. Bevor die

Truppen zum Manöver ausrückten, haben
hier Kundgebungen gegen einen Gaſtwirt, der
die Soldaten in Maſſenquartieren ſchlecht
bewirtete, ſtattgefunden. Dieſe Kundgebungen
haben drei Tage gedauert, zuletzt aber nur
noch dem Pöbel zur Befriedigung ſeiner
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Skandalſucht gedient. Die Profitgier einzel
ner Quartierwirte war allerdings auch
ſkandalss genug. Hering mit einem Krug
Waſſer zum Mittageſſen und Schwarzbrot
mit Schweinefett zum Abendeſſen ging
denn noch reichlich weit. Jn den zum Teil
mit 400 Mann belegt geweſenen Maſſen
guartieren erhtelten da und dort mehrere
Soldaten eine einzige Schlafdecke und ein
Eßbeſteck, und das konnte alles geſchehen,
obwohl man in Würzburg ſeit Monaten
wußte, daß die große Einquartierung kam
Die fünf Biwacks, die vom 13.-—-17. Septbr.
jetzt folgen, ſind wenigſtens, was die Magen

age anlangt, eine wahre Erlöſung der
einzelnen Truppenteile geworden. Daß die
Soldaten übrigens ihren Mut nicht verloren,
bezeugtdie Tatſache, daß die Einquartierung eines
jener feiſten Heringswirte für den Mann Geld
ſammelte und ihm zum Abſchied eine Mett
wurſt und ein Viertelpfund Reis verehrte,
wozu ein Unteroffizier eine rührende Abſchiedsrede hielt. ſiz ich

München, 15. Sept. Jn Würzburg
wurden vom Sonnabend bis Montag außer
den fahrplanmäßigen Zügen nicht weniger als
144 Sonder- und Militärzüge abgefertigt.
Der Ober-Schiedsrichter, Generaloberſt Frhr.
von der Goltz, kam am Dienstag auf einige
Stunden nach Würzburg, um den türkiſchen
Generaliſſtimus Mahmud Schefket- Paſcha zu
beſuchen. Als neue Manövergäſte find am
Dienstog in Würzburg eingetroffen Prinz
Friedrich Leopold von Preußen, Großherzog
von Heſſen, die Fürſten von Hohenzollern und
Turn und Toaxis und Erzherzog Franz
Salvator von Oeſtereich. Der Freund des
Hatſers, Carl of Lonsdale, iſt gleichfalls in
Würzburg eingetroffenen.

Tauberbiſchofsheim, 15. Sept. Der
Himmel zeigt noch immer ein trübes Geſicht,
aber der Regen hat wenigſtens aufgehört.
Wir ſtehen vor einer zweiten Schlacht vor
Tauberbiſchofsheim, wo bekanntlich im Jahre
1866 das Werderſche Korps den Uebergang
über die Tauber erzwang. Die rote Partei
hat mit ihren drei Diviſionen, die ſie zur
Verfügung hat, eine Linie beſetzt, die ſich von
den überragenden Höhen und öſtlich des
Ortes über Königheim, Schweinberg bis

ardheim erſtreckt. Der linke Flügel der
tellung iſt gegen eine Umgehung der

linken Flanke herumgebogen. In Tauber-
biſchofsheim ziehen Truppenabteilungen hin
und her, auf den Höhen wird eifrig geſchanzt.
Der Führer von Rot will den Angriff von
Blau annehmen. Sein XIV. Korps und die
39. Diviſion haben unterdeſſen den Vor
marſch auf Mindau und Walldürn ange
treten. Rot kann den Kampf in der Ver
teidigung wohl wagen, trotzdem ihn Blau
um eine ganze Diviſton und an Kapvallerie
überlegen iſt. Die blaue Partei iſt
anderſeits, wenn ſie überhaupt angreifen
will, in der Lage, es heut zu tun, wo die
andere Hälfte der roten Kräſte noch nicht
auf dem Gefechtsfeld erſcheinen kann. Blau
will die Entſcheidung auf dem öſtlichen
Flügel des Gegners ſuchen. Als der Führer
ſeine Befehle erteilte, ſtand Rot noch füd
licher. Es iſt heute morgen weiter
zurlickgegangen. Das I. bayriſche Korps
Blau) ſoll rechts der Tauber vorgehen
und Rot zu umgehen verſuchen, was
übrigens kaum gelingen dürfte, da Rot
ſeinen linken Flügel ſehr weit öſtlich geſchoben
hat. Das XII. Korps war heute morgen
gegen die Linie Lauda Hechfeld angeſetzt.
Das Kapalleriekorps ſoll auf dem rechten
Flügel von Rot zur Entſcheidung beitragen
Und wird vorausſichtlich dort mit der roten

Kavallerie zuſammenſtoßen. Das Militär
luftſchiff, das doch noch geſtern vollſtändig
wiederhergeſtellt werden konnte, flog ſoeben
über Tauberbiſchofeheim, die Stellung von
Rot erkundend. Wenn es ſeine Meldungen,
wie am Anfang des erſten Manövertages,
wieder durch Funkenſpruch an den blauen
Führer gelangen läßt, ſo dürfte dieſer ſehr
bald und ſehr genau über die Stellung von
Rot orientiert ſein. Jn dem Städtchen
herrſcht reges Leben. Auch die fremden
Offiziere ſind bereits erſchienen und beleben
mit ihren bunten Uniformen das Bild.

Luftſchiffahrt.

Mannheim, 15. Sept. Zeppelin III“
iſt auf der Frieſenheimer Jnſel um 11 Uhr
17 Min. gelandet, begrüßt von einer nach
Hunderttauſenden zählenden Menſchenmenge,
die alsbald den Cordon durchbrach und dem
„Luftgrafen“ begeiſterte Ovationen darbrachte.
Das Luftſchiff wurde nicht erſt feſtgemacht,
ſondern infolge des mäßtgen Windes nur an
Tauen feſtgehalten. Um 12 Uhr 40 Min.
trat es ohne den Grafen, der in der Villa
des Dr. Karl Lanz das Mittageſſen ein-
nahm, die Rückreiſe an, war um 2 Uhr 20
Min. über Darmſtadt und landete um 3 Uhr
15 Min. glatt auf dem Ausſtellungsplatze
in Frankfurt. Am Sonnabend wird das
Luftſchiff in Düſſeldorf erwartet, um von da
aus Sonntag eine Fahrt ins Jnduſtriegebiet
zu unternehmen. Graf Zeppelin ſen, wird an
dieſer Fahrt nicht teilnehmen.

Franfurt a. M., 15. Sept. Auf der
Rückfahrt des „Z. III von Mannheim platzte
der Zylinder des vorderen Motors, ſo daß
das Luftſchiff die Rückfahrt mit nur einem
Motor antreten mußte. Dadurch iſt auch die
für heute abend geplant geweſene Nachtfahrt
nach Mergentheim zu den Kaiſermanövern
unterblieben.

Hamburg, 15. Sept. Nach einer Mel-
dung der „Hamburger Nachrichten“ ſoll im
Laufe des Oktober eine militäriſche Erprobung
unſerer Luftſchiffe aller drei Syſteme in Köln
ſtattfinden, wobei nach Anordnungen des
Kriegsminiſters beſonders darauf geachtet
werden ſoll, daß völlig kriegsgemäße Aufgaben
geſtellt werden. Dem Vernehmen nach wird
daher die Jnſpektion der Verkehrstruppen
unter anderem den Luftſchiffen das Aufſuch en
einer Höhe von 3000 Metern vorſchreiben.

Frankfurt a. M., 16. Sept. Beim
geſtrigen Aufſtieg des „Parſeval 3* wurde
ein 18 jähriger Gymnaſiaſt, der dicht an der
Gondel ſtand, in ein hinabhängendes Seil
verwickelt und mit in die Höhe genommen.
Er beſaß die Geiſtesgegenwart, in die
Schleife des Setiles zu treten. Dadurch ge-
wann er etwas Halt. Erſt als unten eine
weiße Fahne hin und her ſich be-
wegte, wurden die Jnſaſſen der Gondel auf-
merkſam und landeten nach fünf Minuten
wieder, um den jungen Mann aus ſeiner
gefährlichen Lage zu befreien Als der Ballon
aufſtieg, hing der Kopf des jungen Mannes
nach unten.

Cook und Peary.
Kopenhagen, 15. Septbr. Zur Affäre

Cook-Peary veröffentlicht der däniſche Augen
arzt Norman-Hanſen in Kopenhagen,
der Studien halber zwei Jahre in Grönland
verbracht und in letzter Zeit, nach der Rück-
kehr Cooks vom Nordpol, mehrere Wochen
mit ihm zuſammen gelebt, einige hochintereſ-
ſante Mitteilungen, welche Peary in ein
nicht beſonders günſtiges Licht ſtellen. Dr.

Cook, ſo erzählt Dr. Norman Hanſen, hatte

in Annatok ein Vorratshaus gebaut, welches
Proviant, Waffen und Munition in reich
licher Menge enthielt. Als er die Fahrt von
hier aus nach dem höchſten Norden antrat,
überließ er einem jungen Freund, dem New-
Yorker Millionärsſohn Whitney dieſes Haus
zum Aufenthalt während ſeiner Jagdexpeditton.
Als er nun im Februar d. J. glücklich zu
rückkehrte, erſchöpft und hungernd, traf er
Whitney, aber das Vorratshaus wurde von
einem Neufundländer Bootsmann bewacht,
der weder leſen noch ſchreiben konnte, aber
erzählte, Peary habe ihn beauftragt, dieſes
Haus in Beſitz zu nehmen und gegen alle
zu verteidigen. Als Beleg zeigte der Boots-
mann ein von Peary unterzeichnetes Doku
ment vor, das mit folgenden Worten be
gann: „Dieſes Haus gehört Dr. Cook, dieſer
iſt aber ſeit langem tot, weshalb ich
Peary meinen Bootsmann zum Beſitzer
des Hauſes einſetze.“ Dr. Cook hat eine
Abſchrift von dieſem ſonderbaren Dokument
genommen. Er erzählte ferner, daß Whitney
ihm berichtet hatte, daß der Bootsmann als
ſtrenger und völlig unumſchränkter Herr des
Hauſes aufgetreten ſei und den ganzen Winter
hindurch die Cookſchen Vorräte benutzt habe,
um ſich von den Eingeborenen teure Polar-
fuchefelle dafür einzutauſchen. Nur mit
knapper Not gelang es Dr. Cook, die Er
laubnis des Pearyſchen Bootsmanns zu er-
wirken, ſein eigenes Haus zu benutzen.

Ein Berliner Eispalaſt.
Mit einem Koſtenaufwand von 12.10 Mill. Mk.

ſoll in Berlin ein Unternehmen ins Leben ge-
rufen werden, das durch die Vielſeitigkeit der in
ihm vereinigten Weltſtadtgenüſſe einen Rekord auf-
weiſen dürfte. Die am Bahnhof Friedrichſtraße ge-
legenen Grundſtücke des Admiralsgartenbades und
des Terminus- Hotels ſollen zur Aufführung eines
monumentalen Baues dienen, der in ſeinem Erdge
ſchoß und den vier Stockwerken einen Konzert, Cafs
und Sommergarten, Bar, Kinematographentheater,
Kabarett, Klub und Geſellſchaftsräume, ſowie eine
Eislaufbahn auf dem nach der Prinz Louis-
Ferdinandſtraße gelegenen Terrain enthalten ſoll.
Die Eislaufbahn, offenbar die Hauptattraktion des
Unternehmens, ſoll für 600 Läufer Platz bieten und
nicht nur dem Sport dienen, ſondern auch einen
glänzenden äußeren Rahmen für beſondere feſtliche
Veranſtaltungen auf dem Eiſe hergeben. Ein
ruſſiſchrömiſches Bad ſoll ferner das bisherige Ad
miralsgartenbad erſetzen, für mediziniſche Bäder
aller Art und für ſchwediſche Heilgymnaſtik wird
Vorſorge getroffen und als beſondere Neuerung eine
Badeanſtalt mit Nachtbetrieb in Ausſicht geſtellt.
Die unter der Erde liegenden Kellerräume ſollen
für Kühlhallen nach dem Muſter der Geſellſchaft
für Markt- und Kühlhallen Verwendung finden uſw.

Gerichtszeitung.
Wiesbaden, 14. Sept. Aus Rüdesheim

wird geſchrieben Zu der Verhaftung des Diebes
der in der Nacht vom 23. zum 24. Juli ds. Js. in
die Wohnung drs Dr. Joeckel in Rüdesheim ein
brach und zwei Kaſſetten mit 20,000 Mark Wert-
papieren und 400 Bargeld mitnahm, trug die er-
folgreiche Tätigkeit eines Polizeihundes viel
bei. Nachdem er am Tatorte längere Zeit herum-
geſchnuppert hatte, nahm er ſeinen Weg nach einem
beſtellten Feld, in dem er ein Paar Strümpfe,
welchen der Gartenſand noch anhaftete, aufſtöberte.
Er apportierte ſie und ſchien auf der richtigen Spur
zu ſein, die von dem Felde mehrere Male um den
Kirchhof und von da auf die Chauſſee nach Kreuz
nach führte. Den Chauſſeegraben rechts und links
abſuchend, machte er plötzlich Halt, um ſeinem Herrn
durch lautes Bellen und Winſeln einen Fund an
zuzeigen. Man ging auf die Stelle zu und fand

die erbrochene Geldkaſſette. Am nächſten Tage
ſtellte man den Hund vor einen ſich in Bad Kreuz-
nach verdächtig herumtreibenden Mezzgergeſellen,
auf den ſich der Verdacht des Diebſtahls lenkte.
Die gefundenen Strümpfe und die Geldkaſſette, be
ſonders deren Verſchluß beſchnüffeln und ſodann an
dem Metzgergeſellen emporſpringen, war für das
Tier das Werk eines Augenblicks. Der Metzger-
geſelle geſtand ſchließlich ein, daß die Strümpfe ihm
angehörten und er dieſelben beim Eindringen in die
Wohnung benutzt habe. Von der Wiesbadener

Strafkammer erhielt er kurz darauf wegen Ein
bruchsdiebſtahls im wiederholten Rückfall 1 Jahr 6
Monate Gefängnis.

Vermiſchtes.
Kattowitz, 15. Sept.

talität fiel im benachbarten Emanuelsſegen
der 26 jährige Bergmann Scheida zum Opfer.
Während eines geringfügigen Streites wurde er von
ſeinen Gegnern zu Boden geworfen und derart mit
Jüßen auf den Leib getreten, daß der Unglückliche
vor Schmerzen um Erbarmen flehte. rſt als
Scheida tot war, ließen ſeine Peiniger von ihm
ab. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte furchtbare
innere Verletzungen feſt, die den Tod des Unglück-
e herbeigeführt hatten. Die Täter wurden ver

aftet.
Hamburg, 15. Septbr.

ſtrophe bei Helgoland wird weiter gemeldet:
Der SchifferF r an z mit dem Bootsmann Broders
ſowie Dr. Loewenthal und Buchhändler
Taendler ſegelten geſtern vormittag 9 Uhr in
ſüdöſtlicher Richtung zum Makrelenfang. Auf der
Rückfahrt beabſichtigten ſie, auf der Düne zu landen,
um dort zu frühſtücken. Als ſie etwa ſechzig Meter
öſtlich der Südſpitze der Düne ſich befanden, ſahen
ſie ein anderes Boot mit dem Fiſcher Canje, der
Makrelen fiſchte. Sie wollten deshalb nochmals
zum Fang zurückkehren und wendeten. Jn dieſem
Augenblick ſchlug plötzlich eine große Welle ſeit
wärts ins Boot und ſpülte alle außer Broders hin
weg. Broders klammerte ſich an das Holz an und
wurde von Canje mühevoll gerettet. Loewenthal
und Franz wurden ſpäter von ſofort herbeieilenden
Bodten tot aufgeftſcht. Die Leiche Tändlers wurde

Etwas Was Sie intelessſert!

de neue e (igeretfe.,

in Deutschland nach orientalischem
System von garantiert naturel] aro-
matischen Tabaken hergestellt, kann

diese Cigarette trotz der hervor-
ragend guten Oualität schon mit

Einer unerhörten Bru
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das Stück verkauft werden.
Beachten Sie den Namen

Miriam v enidze
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Carl Brendel,
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Christian Bohm, An der Geisel;
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Mühlpfordts Söhne, Neumarkt 65;
Bernu. Eritsch Nachtfl., Inh. Otto Albert.
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heute früh geborgen. T Verwandte werden morgen
die beiden eichen nach Berlin überführen. Das
verunglückte Boot führte drei Reffe, es herrſchte
eine mittelſtarke Briſe.

Berlin, 15. Septbr. Ein aufſehenerregender
Vorfall hat ſich heute morgen in der Kolonieſtraße
121 abgeſpielt. In der ſiebenten Stunde ſtürzte die
im zweiten Stockwerk wohnende Frau Winkler
aus dem Fenſter ihrer Wohnung auf die Straße
hinab, ſo daß ſie ſchwerverletzt ins Krankenhaus ge
bracht werden mußte. Beim Transport war ſie
noch bei Bewußtſein und behauptete, von der aus
Frankfurt zugereiſten Frau Keßler aus dem
Fenſter geworfen zu ſein. Angeblich ſoll es ſich um
eine Eiferſuchtsgeſchichte handeln. Frau
Keßler wurde daraufhin feſtgenommen, beſtreitet
aber entſchieden die ihr zur Laſt gelegte Tat.

Tübingen, 15. September. Panikartige
Szenen ereigneten ſich in einer Schule in dem
Orte KirckenTellinsfurt bei Tübingen. Wäh
rend eines Gewitters mit ſtarken elektriſchen Ent
ladungen ſtürzten die Kinder in der Meinung, der
Blitz hätte in das Gebäude eingeſchlagen, in wilder
Flucht aus den Klaſſenzimmern. Auf der Treppe
im Obergeſchoß kamen einige Kinder zu Fall und
bald entſtand dort ein furchtbarer Tumult. Der
herbeigeeilte Lehrer war ebenfalls eingeklemmt und
konnte weder vorwärts noch rückwärts. Erſt nach
vieler Mühe gelang es ihm, die Kinder zu be-
ruhigen. Ein Knabe und zwei Mädchen wurden

wie leblos hervorgezogen und konnten von dem
Arzt nur mit ühe ins Leben zurückgerufen
werden. Viele Kinder haben teils ſchwere, teils
leichte e ehe erlitten. Die Unterſuchung hat
noch nichts Poſitives ergeben anſcheinend hat der
Wit überhaupt nicht in das Schulhaus einge

agen.
Berlin, 15. Septbr. Heute früh wurde der

Handlungsgehilfe Hubert Janſon von einem Kri-
minalbeamten feſtgenommen, da er wegen Hehlerei
zu einer fünftägigen Gefängnisſtrafe verurteilt
worden war. J. wurde auf das Polizeirevier 20
gebracht, wo ihm ſeine Sachen, ein 9 Millimeter-
Revolver, abgenommenwurden und auf denTiſch inder
Wachſtube gelegt. Als nun ein Beamter nach einem
Schlüſſel, den er bei ſich führte, fragte, ergriff Jan
ſon unbemerkt den Revolver, und ehe es verhindert
werden konnte, hatte er ſich eine Kugel in die rechte
Schläfe gejagt. Er ſtürzte tödlich getroffen zu
gern und war nach wenigen Minuten eine

eiche.

Dortmund, 14. Sept. Jn Wetter wurde
der Rendant der Spar und Darlehnskaſſe, Spiel-
mann, verhaftet, weil er ſeit langen Jahren große
Summen unterſchlagen hat. Die Unterſuchung hat
bisher annähernd 150000 Mark feſtgeſtellt. Meiſt
kleine Leute wie Handwerker, Dienſtmädchen, Ar-
beiter ſowie kleine Bauern ſind die Geſchädigten.
Der Schwiegervater Spielmanns verliert ſein be
deutendes Vermögen.

W London, 14. Sept. Ueber die Ermordung
drei italieniſcher Kinder in Utica werden
dem Daily Chronicle aus New York folgende
Einzelheiten gemeldet: Es handelt ſich um eine
neue Schandat der Schwarzen Hand“. Ein
Unbekannter entführte die drei Kinder des Jtalieners
Percopiaund ſchleppte ſie auf den Friedhof. Dort
fand man ſie geſtern mit Schußwunden bewußtlos
auf. Ein Mädchen war bereits tot, ein Knabe lag
im Sterben und das zweite Mädchen war ſchwer
verwundet. Percopia hatte in den letzten Tagen
e Drohbriefe erhalten, in denen er zur Zah
ung einer Geldſumme aufgefordert wurde, widrigen-

falls würde man ſeine Kinder töten. Percopia hatte
den Briefen keine Beachtung geſchenkt, bis die Dro-
hung in ſo furchtbarer Weiſe verwirklicht wurde.
Der Bevölkerung der Stadt und des ganzen Staates
hat ſich die größte Erbitterung gegen das Treiben
der „Schwarzen S bemächtigt. Auch die Jta-
liener ſind in Aufregung, da ſie einen allgemeinen
Ausbruch der Empörung gen das italieniſche Ele-

nment in den Vereinigte taaten überhaupt be
fürchten. Nach dem Täter oder vielleicht ſind es
mehrere wird fieberhaft gefahndet.

Büchermarkt.
Zur Geſchichte des Weinbaues und Weinver-

brauchs in Thüringen. Von Prof. Dr. Hermann

Töpfer. Sondershauſen 1909. Fr. Aug. Eupel. 80,
132 S. (Preis geheftet 1,60 Mk.) Eine überaus
fleißige, intereſſante Arbeit, welche ſich den früheren
Abhandlungen des Verfaſſers über die deutſche
Nordſeeküſte Thüringen und das Slaventum
Deutſchland im Beginne unſerer Zeitrechnung u. a.
würdig anreiht. Unter Arie Verwertung der
einſchlägigen Archtvmaterialien wird nach mühſamen
Vorarbeiten und Berechnungen vom Verfaſſer hier
zum erſten Male die fortſchreitende bedeutende Ent-
wickelung und der darauf folgende Rückgang des
Weinbaues in Thüringen geſchildert und damit eine
wertvolle Ergänzung zur deutſchen Kulturgeſchichte
eliefert. Die Hauptabſchnitte der Schrift tragenfolgende Ueberſchriften: Erſte Bekanntſchaft der Ger

manen mit dem Weine. Die Anfänge des Wein-
baues in Thüringen. Die Ausdehnung des Thü-
ringer Weinbaues bis zum Ende des 16. Jahrhun
derts. Der Niedergang des Weinbaues in Thü
ringen. Den Schluß des reiche kulturhiſtoriſche Ein
blicke gewährenden Bandes, deſſen Anſchaffung
jedermann, insbeſondere auch den Schulbibliotheken
zu empfehlen iſt, bildet ein Verzeichnis der vom
Verfaſſer benutzten Literatur. Das Buch iſt durch
alle Buchhandklungen ſowie direkt durch die Verlags
anſtalt zu beziehen.

Gestern Nachmittag 2

im 76. Lebensjahre
Meuschau, den 16. September 1909.

Uhr entschlief nach kurzem
Krankenlager mein herzens guter Mann, unser lieber Vater, Gross-

rvater, Urgrossvater, Bruder und Schwager, der Gutsbesitzer

August Bauer
(2066

In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen
Amalie Bauer.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr statt.

D.

erzlichen Dank
allen denen, die den Sarg unserer lieben Entschlafenen mit
Blumen schmückten und sie zur letzten Ruhe geleiteten. (2067

Hermann Ohm u. Frau.

Rheumatismus, Gicht,

d

Johannisbad
schias, Nervenleiden.

Gute Heilerfolge durch
Moorbäder, Ruſf.ir. röm. Bäder, Heißluft-, Schwitz
und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlungen, Douchen c.

Neu und modern eingerichtet, mäßige Preiſe,

fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.

Von der Reise zurüdckc.
M. Zradel, Masseur.

Hallesche-Strasse 56. (2062

Modles,
Geſtatte mir den Eingang (2063

sämtlicher Meuheiten der Herhst- und Winter-Saison
anzuzeigen. V Aenderhüte erbitte möglichſt bald.

J. Ragen.

C 77Evangel. Arbeiter Verein.
Am Sonntag, den 19. Sept. cr.

abends 8 Uhr, findet unſer

9. Jahresfest
im Saale des „Tivoli“ ſtatt.

Feſtordnungen wollen unſere Mit
glieder als Einladungen für Freunde,
beim Kaſſierer Herrn Rauch, in
Empfang nehmen. Vereinsabzeichen
ſind anzulegen. Unſere ſonſtigen
Freunde und Gäſte ſind hierzu
freundlichſt eingeladen.

2050) Der Vorstand billig abzugeben.

Priv. Bürger Scheiben
Schützengilde

Sonntag den 19. und Montag den
20. September von Nachmittag

3 Uhr ab (2074d Abſchießen.
Hierzu erlauben wir uns alle

Freunde und Gönner einzuladen
Sonntag von abends 83 Uhr ab
DF Tänzechen.

Das Directorium.
Pſaumen un Aepfel

(2070
Güärtnerei Winkel 4,

Trauerfeierlichkeit
wegen bleibt unser Geschäft

Freitag bis Miättag
3 Uhr (2065geschlossen,
Marie Müllers Nachf.

Bürger Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Versammlung
Dienſtag, den 21. September er.,
abds. 8 Uhr im „Tivoli.“

Tagesordnung:
Stadtverordnetenwahlen. (2071
Verſchiedenes.

Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.
DF Giäüiſte haben Zutritt.

Der Vorstand

Bürgerverein
Süd und Weſt

zur Förderung allgemeiner
ſtädtiſcher Jutereſſen

Montag, den 20. September,
3 Uhr abends

Mitgliederverſammlung

im „Thüringer Hof.“
1. Verleſung der Niederſchrift von

der letzten Verſammlung.
2. Geſchäftliche Mitteilungen.
3. Stadtverordneten-Wahlen.
4. Verſchiedenes.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt,
willkommen.

2072) Der Vorstand
Friſch eingetroffen

Feinſte Hafermaſtgänſe, Enten,
Hähnchen, Tauben, Kochhühner,

E. Rebhühner, W
lebende Aale, Schleie,

böhmiſche Spiegelkarpfen,
ital. Gold.-Weintranuben,

à Kiſte Mk. 1,15,
à Pfund 30 und 35 Pfg.,

Schwed. Preißelbeeren (2073
empfiehlt Emil w olff.

Hausverkauf
in Merſeburg. (2075

Das den Morgenroth'ſchen
Erben gehörige Hausgrundſtück mit
Garten, Hallesche Strasse 6
belegen, ſoll veorkautt werden.

Näheres bei F. M. Kunth.

X. Leuna.
Kehrt vor Eurer eigenen

Tür Unſer Vater hat einen
ehrbaren Wandel geführt und
ruht in einem rechtſchaffen
erworbenen und bezahlten
Grabe. (2068

Der Menſch ſoll nicht ſtolz ſein,

und noch zehn andere Klavier-
fantaſien über bekannte Opern und
Volks Melodien in einem Album
von Kruber. 2.00 Mk. (Einzeln
0,60.)

Aus ferner Zeit
von F. Bühnert. 1.20 Mk.

Eine retzende Klavierfantaſie von
packender Melodie, mittelſchwer.

Meereswogen
von Labadie. 1.20 Mk.

Dieſer feine Konzertwalzer erſchien
bereits tn 6. Auflage. Eingeführt

in vielen Muſik-Jnſtituten.
Moſelblümchen

von Tourbie 1.20 Mk., iſt eines
der melodiöſeſten Salonſtücke

der Neuzeit.

Walzer, Märsehe,

Potpourris, eder
aus den neueſten Operetten auf Lager.
Geſangs und Oratorien- Vereine

ſeien auf das

Antiquariat
aller Art Chöre aufmerkſam gemacht.

Verzeichniſſe u. Auswahlſendungen
bereitwilligſt.

Karl Fritzſche,
Muſikalienhandlung,

Leipzig 28.

Von einer
Rentenverwaltung

ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A. G. Magde-
burg unter A. S., 3231. (1659

VII
von der Reise.

Augenarzt Dr. Schulze.
Halle a. S.,

Martinsberg 2. (2045

Carl Gieseguith's
Handelslehranstalt,

Halle a/S., Sternstrasse 10,
beginnt neue

Tages- und Abendkurse
tär IIerren und Damen zur
Ausbildung in kaufm., landw. u. ge-
werbl. Buchführ, Maschinenschreib.,
Schönschrift, Stenographie, Kontor-

praxis, Sprachen etc.

M tftaäglich.
Honorar mässig.

Nur BVinzel- Unterricht
Fernruf 3013.

Prospekte gratis.
Vieljährige beste Empfehlungen.

GvGGÖGK-CG-G... aStadtverordneten Wahlen.
Als bürgerliche Kandidaten werden

vorgeſchlagen

1. Fabrikbeſitzer Kornacker.
2. Rechtsanwalt Rademacher.
3. Tiſchlermeiſter Borsdorff sen.

in Wähler
w.

Ackerverpachtung.
Sonnabend, den 18. September 1909

nachmittags 4 Uhr ſollen im
Gaſthauſe zu Röſſen, den 1. Okt.
1910 pachtfrei werdende ca. 29 Morgen
Pfarracker in Leunger und Göhlitz-
ſcher Flur gelegen, vom 1. Oktober
1910 bis 1. Oktober 1916 öffent-
lich meiſtbietend verpachtet wer
den.

Bedingungen im Termin
P. Riep,
Vorſitzender.

Steinpilze
eingetroffen. (2069H. Lehmann, Dammſtr. 4.

Herrſchaftl. Vohnung
ſofort zu vermieten mit elektr. Licht
und Waſſercloſettanlage (2064

Ernst Aug. Malpriecht.

H. Schnee Nachf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

S v 2 Schellſiſche,
S Schollen, Cabel

S 7 jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Stadttheater in Halle.

Freitag, 17. Sept., abds. 7
Uhr: Im weißen Rößl.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 15. Sept.
1909. Aufgetrieben waren: Schweine:
2247 Stück, Ferkel: 2116. Verlauf des
Marktes Reges Geſchäft, Preiſe unver-
ändert.

Es wurde Zezablt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6--7 Mon. alt, Stück
42——60 M., 3--5 Mon. alt, Stück 32--41 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
22——29 M. unter 8 Wochen alt, Stück
16--21 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Thüringischeos

Technikum Jimenau
NMaschinenb. RKlektroteohnik. Abteilungen
für Ingoeni Techniker a. Werkmeister.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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